
Einleitung

Aufgrund der seit Jahrzehnten rückläufigen
Bestandsdaten des Weißstorchs wurde Anfang
der 1980er Jahre durch das bayerische Lan-
desamt für Umweltschutz (LfU) beim Institut
für Vogelkunde in Garmisch-Partenkirchen
eine umfassende Studie zur Bestandserhebung
in Auftrag gegeben. Die Expertise (BURNHAU-
SER 1983) bestätigte den dringenden Bedarf
weiterer Untersuchungen und lieferte wert-
volle Hinweise zu den möglichen Ursachen
des Bestandsrückgangs:
$ Habitatverlust durch Flächenverbrauch;
$ Nutzungsintensivierung der verbleibenden

Flächen;
$ Nahrungsangebot und Nahrungsverfügbar-

keit;
$ Stromtod (und Leitungsanflug);
$ Verlust oder Störungen in den Winterquar-

tieren;

$ Störungen durch Freizeitaktivitäten.
Auf dieser Grundlage wurde das Artenhilfs-
programm (AHP) zum Schutz und zur Be-
standsförderung des Weißstorchs in Bayern
erstellt. Ziel des AHP ist es, in Bayern eine
überlebensfähige und von menschlicher Hilfe
unabhängige Storchenpopulation zu erhalten.
Die hierfür notwendigen Arbeitsschwerpunkte
sind:
1. eine jährliche komplette Bestandserfassung

an allen einzelnen Standorten, 
2. Maßnahmen zur Erhaltung der Nistplätze, 
3. Maßnahmen zur Verbesserung der Nah-

rungssituation. 
Eine so genannte Steuergruppe, die aus Mitar-
beitern des bayerischen Staatsministeriums
für Landesentwicklung und Umweltfragen
(StMLU), des LfU, Vertretern der Bezirksre-
gierungen, Weißstorchfachleuten und Mitar-
beitern des LBV-Weißstorchteams besteht,

Charadrius 41, Heft 1-2, 2005 (2006): 44-49

Artenhilfsprogramm Weißstorch Ciconia ciconia in Bayern

ODA WIEDING

Zusammenfassung
Auf den Grundlagen eines Forschungsprojekts wurde 1984 das Artenhilfsprogramm zum Schutz und zur Be-
standsförderung des Weißstorchs in Bayern aufgestellt, in dessen Rahmen neben einer kontinuierlichen Be-
standserhebung verschiedene Maßnahmen durchgeführt werden. Ein Teil der Schutzmaßnahmen zur Erhaltung
des Weißstorchs besteht darin, ein möglichst optimales Nestangebot bereit zu stellen, der zweite, wesentliche
Teil des Schutzkonzepts beinhaltet die Optimierung des Lebensraums des Weißstorchs durch Verbesserung der
Nahrungsflächen. Langfristig ist zusätzlich zu diesen Maßnahmen an einzelnen Standorten eine Förderung des
Komplexlebensraums Feuchtgründland in den Flussauen nötig, z. B. durch Umwandlung von vorhandenen
Förderprogrammen. Wichtig sind hierbei auch die Verschneidung mit anderen Belangen, z. B. der
Wasserwirtschaft sowie die stärkere Einbeziehung in die Regionalplanung und entsprechende Umsetzungen.

Summary
The Bavarian White Stork protection programme 

Based on a Bavarian research study a programme for the “protection and population support of the White
Stork in Bavaria” was installed in 1984. It consists of a continuous population census and several different
conservation measures. These measures include the protection and supply of nesting supports as well as
optimizing the habitats of the White Stork by improving food resources and availability. On a long-term
scale, in addition to these measures an improvement of White Stork habitats, particularly large wetlands,
riverine lowlands and extensively cultivated meadows and pastures is necessary. This requires a change in
the agro-environmental schemes and contacts to regional planning authorities.



trifft die wichtigen Entscheidungen innerhalb
des AHP. 

Bestandserfassung und Bruterfolgskon-
trolle

Im Rahmen des AHP ist die Überwachung
eines jeden Nestes durch ehrenamtliche Nest-
betreuer eine Grundvoraussetzung zur Beur-
teilung der Entwicklung sowohl der einzelnen
Standorte als auch der gesamten bayerischen
Population. Diese Nestbetreuer melden alle
relevanten Daten wie Ankunft, Wegzug, An-
zahl der Eier, der geschlüpften und flügge ge-
wordenen Jungstörche sowie besondere Vor-
kommnisse.

So ist die Feststellung von Bestandsschwan-
kungen, Lebensraumveränderungen und even-
tuellen Verschiebungen der hauptsächlich
besiedelten Räume (Abb. 1) ebenso möglich
wie der Vergleich mit nationalen und interna-
tionalen Ergebnissen (z. B. THOMSEN 2005).

In Bayern wurden im Jahr 2005 128 Nestpaare
allgemein (HPa) verzeichnet, davon 86 mit
Bruterfolg (HPm), 41 ohne Bruterfolg (HPo)
sowie fünf Nesteinzelstörche (HE). Die Ge-
samtzahl der Nestpaare ist damit seit ca. zehn
Jahren relativ stabil (Abb. 2). Insgesamt konn-
ten 243 ausgeflogene Jungstörche (J) ge-
meldet werden, der Bruterfolg lag bei 1,90
J/HPa bzw. 2,83 J/HPm. Seit fünf Jahren liegt
damit der Bruterfolg nur noch knapp unter der
Marke von 2 J/Hpa, also dem Wert, der zur
langfristig eigenständigen Bestandserhaltung
als notwendig angesehen wird. Rund 32 %
betrug der Anteil HPo, dies liegt etwas über
dem Durchschnitt der letzten zwanzig Jahre
(30 %).

Die Entwicklung der Bestände scheint in
Bayern einen regional unterschiedlichen Ver-
lauf zu nehmen: Während in den westlichen
Regierungsbezirken Schwaben und Mittel-
franken ein deutlicher Anstieg in den letzten
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Abb. 1: Verteilung der
besetzten Nester in
Bayern zwischen 1980
und 2004.
Fig. 1: Occupied nests in
Bavaria, 1980-2004.
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Abb. 2: Entwicklung des Weißstorchbrutbestands in Bayern zwischen 1900 und 2004.
Fig. 2: Trend of the White Stork breeding population in Bavaria, 1900-2004.

Abb. 3: Regionale Entwicklung des Weißstorchbestandes in Bayern zwischen 1900 und 2004.
Fig. 3: Regional trends in the White Stork breeding population in Bavaria, 1900-2004.



15 Jahren zu verzeichnen ist, nehmen die
Weißstorchnestpaare in Nord- und Ostbayern
(Oberfranken und Oberpfalz) seit knapp zehn
Jahren ab (Abb. 3).

Da mitten durch Bayern die Zugscheide ver-
läuft, wirken sich wohl im Westen die bes-
seren Winterquartierbedingungen aus, der
Rückgang im Osten konnte bei einer Vogelart
mit entsprechenden Bestandsschwankungen
erst nach mehreren Jahren als solcher fest-
gestellt werden, bislang sind hierfür noch
keine möglichen Ursachen bekannt. Kontakte
zu den angrenzenden Ländern wie z. B.
Tschechien werden deshalb intensiviert.

Hilfsmaßnahmen

Aufbauend auf den Daten zur Bestandsent-
wicklung lassen sich konkrete Hilfsmaßnah-
men umsetzen. Hierzu zählen die Erhaltung
bestehender Nester und der Neststandorte
(z. B. Sanierung brüchiger Kamine mit Rissen

im Schornstein oder Austausch von alten Nist-
hilfen außerhalb der Brutzeit) und das Anbrin-
gen neuer Nisthilfen (Abb. 4) an geeigneten
oder von Störchen ausgewählten, aber unge-
eigneten Standorten (z. B. nach oben gewölbte
Abdeckhaube eines Lüftungsschachts). 

Besonders wichtig für die Sicherung der
Weißstorchlebensräume ist die Erhaltung und
Wiederherstellung feuchter, ausgedehnter
Grünlandbereiche mit entsprechendem Struk-
turreichtum (Abb. 5). Der Flächenbedarf eines
Weißstorchpaars mit erfolgreicher Brut liegt
in Bayern bei ca. 200 ha Grünland im Umkreis
von 2-3 km um das Nest. Hierbei ist wichtig,
dass auch ein möglichst großer Anteil an
feuchten Bereichen und extensiv genutzten
Flächen dabei ist. Bei der Neuanlage von
Nahrungsgebieten ist zu beachten, dass solche
Flächen verkehrstechnisch kaum erschlossen
und damit wenig störanfällig sein müssen.
Geeignete Maßnahmen sind: 
$ Wiedervernässung ehemaliger Feucht- und

Nasswiesen,
$ Gestaltung einer reichhaltigen Reliefstruk-

tur durch Anlage von Flachmulden, Gra-
bennetzen, Tümpelketten auf speziellen
Überschwemmungsflächen z. B. in Bach-
schlingen oder tief gelegenen Senken mit
flachen, mähbaren Ufer- bzw. Randbe-
reichen,

47O. WIEDING: Artenhilfsprogramm Weißstorch in Bayern

Abb. 4: Nisthilfe vor der Montage auf einem Dach.
Fig. 4: Nesting support before installation on a roof.

Abb. 5: Wer Störche haben will, muss für Frösche sor-
gen.
Fig. 5: If you want storks, you have to care for frogs.



$ oberirdische Bewässerung von Grünland in
zeitlicher Abstimmung mit dem Bewirt-
schaftungsrhythmus,

$ Stau von Entwässerungsgräben während
längerer Trockenperioden,

$ abschnittweises Mähen der Ufervegetation
an Teichen, Wiesengräben und Kleinge-
wässern aller Art, besonders während der
Zeit des größten Nahrungsbedarfs im Juni
und Juli sowie mosaikartiges Abmähen
feuchter Hochstaudenfluren (mit Rück-
sichtnahme auf entsprechende Bewohner),

$ Auslichten der Uferbestockung von Alt-
wässern.

Durch langfristige Pacht mit entsprechenden
Nutzungsvereinbarungen, mit Hilfe der Um-
stellung auf extensive Nutzung durch die
Landwirte, sowie den Erwerb von Flächen
können Nahrungsbiotope langfristig gesichert
werden. Geeignete Nahrungsbiotope für den
Weißstorch können durch die Umstellung auf
extensive landwirtschaftliche Nutzung ge-
schaffen werden. Hilfreich sind Gespräche mit
Landwirten sowie Vertretern der Unteren
Naturschutzbehörde und dem Amt für
Landwirtschaft. 

Zur Sicherung der Nutzbarkeit von Nahrungs-
flächen gehört auch die Tourismuslenkung
bzw. Regelung von Freizeitaktivitäten, um
Störungen zu vermeiden. Hierzu gehören das
Fernhalten von Hunden aus sensiblen Berei-
chen, die Beschränkung oder Verhinderung
der Nutzung von Feldwegen und die Entwick-
lung von Alternativen für Freizeitaktivitäten.

In diesem Zusammenhang ist ein wichtiger
Teil des Weißstorchschutzes auch die Öffent-
lichkeitsarbeit über Presseartikel und ein jähr-
liches Weißstorchseminar für die Nestbe-
treuer, Behördenvertreter sowie weitere Inter-
essenten. Regelmäßige lokale Presseartikel
sind ein wichtiger Kontakt zur Bevölkerung
vor Ort. Aktuell wird eine neue Ausstellung
produziert, eine neue Broschüre ist in
Vorbereitung. 

Auch über Sponsoring lässt sich Öffentlich-
keitswirkung für den Weißstorch erreichen. So
spendet z. B. die Brauerei Storchenbräu in
Pfaffenhausen von jeder verkauften Flasche
des eigens gebrauten Störchle-Biers etwas für
den Weißstorchschutz im LBV (Abb. 6).

Ausblick

Mit der Pflege und Optimierung einzelner
Nahrungsflächen sind die Standorte für den
Weißstorch bei weitem noch nicht gesichert.
Der Lebensraum der einzelnen Weißstorch-
standorte ist weiterhin
bedroht durch neue
Ortsumgehungen, Bau-
gebiete oder Industrie-
flächen sowie durch die
Unrentabilität der ein-
zelnen Landwirtschafts-
zweige, was zur Auf-
gabe von Wiesenbe-
wirtschaftung führen
kann. Hier ist auch das
Fehlen von großräumi-
gen Schutzkonzepten
deutlich zu bemerken.
Ein wichtiges Ziel des
bayerischen Artenhilfs-
programms Weißstorch
ist ein Biotopverbund-
system in der Flussaue,
das vielen Tier- und
Pflanzenarten einen
Lebensraum erhält und
auch dem Hochwas-
serschutz dienen kann. 

Ein bedeutender Beitrag
zur Sicherung des Weiß-
storchlebensraums ist
die Nahrungsflächener-
fassung an allen Weiß-
storchstandorten, um
langfristig ein besseres
Schutzinstrument in der
Hand zu haben. Hinter-
grund ist die explizite
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Abb. 6: Von jeder
verkauften Flasche
Störchle-Bier fließt
ein Teil des Erlöses
in den Weißstorch-
schutz.
Fig. 6: Of every bot-
tle of Störchle beer
sold, a percentage
goes towards White
Stork conservation.
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Nennung des Weißstorchs im bayerischen
Naturschutzgesetz, die bislang z. B. bei Bau-
vorhaben zu wenig berücksichtigt wird.
Weitere wichtige Forderungen hierzu sind:
$ Keine weitere Eingriffsplanung in Grün-

landbereichen insbesondere im Feucht-
grünland.

$ Erhaltung aller derzeit im Radius von drei
Kilometer um das Nest vorhandenen Wie-
sen mit Extensivierung von Teilflächen.

$ Einführung einer Fördermöglichkeit für ex-
tensive Grünlandnutzung in der Flussaue.

$ Das Artenhilfsprogramm Weißstorch bleibt
wie bisher Instrument für rasche und
gezielte Schutzmaßnahmen (Feuerwehr-

Funktion) an den Nestern und auf einzelnen
Flächen.
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